
souveränen Fürsten von Liechtenstein", die übrigens in einem
schwülstigen Styl geschrieben ist und vorzüglich dasjenige her¬
vorhebt, was die Fürsten für Oestreich und ihre Mediatbesitzungen
gethan haben, nicht aber, was sie für ihr souveränes Fürstenthum
waren. Zu dem ersten Buche, welches die churrätischen Schilde¬
rungen enthält, und zu einem Theil des zweiten Buches hat er
die von der graubündnerischen geschichtsforschenden Gesellschaft
veranstaltete Urkunden- undQuellensammlung benuzt. Er könnte
noch Mehreres anführen, aber das Gesagte mag für eine an¬
spruchslose Arbeit, wie die vorliegendeist, genügen.In vielfache Beziehung kam das Ländchen zu Bünden und
zur schweizerischen und vorarlbergischen Nachbarschaft, dies und
die Verhältnisse zum deutschen Reiche machten, daß das Werk
eine größere Ausdehnung gewann, als anfänglich beabsichtigt war:
es sollten in einem anschaulichen Gemälde die entschwundenen
Zeiten und Dinge vor Augen gestellt werden.

Chur, im September 1847.


